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Er Landmann iſt bemüht die u fortzu 
End ſich an ihr vergnügt und reichlich zu er⸗ 
goͤtzen / 
Weil das Getreyde kan ſehr viele Scheffel ge⸗ 
ben / 
Und beßrer Seiten Lauff den alten Preiß 
erheben. 


Er macht den Uberſchlag und duͤnckt ſich reich zu ſeyn / 
Wenn es gedroſchen wird / ſtellt ſich der Mangel ein / 

Die Rechnung halt nicht Stich / worauff er ſic gegruͤndet / 
Weil er vielleeres Stroh in ſeinen Garben findet. 


Wie vielerley Gefahr mußer dabey ausſteh'n! 
Wenn Hagel / Blitz und Sturm darüber pflegt zu geh'n / 
Und des Betreydes Pracht zur Erden nie derſch meiſſet / 
Auch alle Moffnung ihm aus ſeinen Haͤndenreiſſet. 
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Das Pflügen und die Saat erfordern groſſen Fleiß T 
Man wendt die Koſten dran und ſeinen ſauren Schweiß / 
Der Herbſt und Fruͤhing muß zu den geſetzten Zeiten 

Den Acker zu der Frucht und Wachsthum zubereiten. 


Wie offt geſchihet es / daß / wenn die Erndte gut / 
M nd alles eingebracht mit einen frohen Muth / 
Der Blitz die Scheunen trifft und alles rumiret / 
Und was man hat gehofft durch Rauch und Flamen fuͤhret / 


Uns duͤnckt des Lebens ⸗Lauff ſey ſolcher Erndte gleich / 

Mir ſind der Hoffnung voll und in Bedancken reich / 
Wenn Gottund Naturel uns Ziel und Schrancken ſetzen / 

A nd vor ertragnerLaſt des Klemods würdig ſchaͤtzen. 


Man ſchont der Kraͤffte nicht / weil jeder Tag und Nacht 


ide fortzu⸗ Uns treibet immer an / und viele Arbeit maibt / 

en / Damit des Fleißes Frucht wir moͤgen kuͤnfftig ſchmecken / 

blich zu er⸗ Undunfer Blücks⸗Panter in feſter Erde ſtecken. 

dcheffel ges Mie iſt es angenehm / wenn man vonEhren hort! 

BEER Wie viele werden nicht von Luſt und Geld bethoͤrt! 

ten Preiß Di.as alles hoffen wir und habens in Gedancken / 
Man ſetzt der Phantaſie unabgemeß 'ne Schrancken. 

yn / Doch offtmahls ſehen wir / daß G Ott gantz anders denckt / 

9 f Und unſer Hoffnungs⸗Wchif zum Wind und Klippen lenckt / 

rundet / Anſtatt daß bald der Port uns ſolte Ruhe geben / 

g So müſſen wir betruͤbt den groͤſten Sturm erleben. 

Per Maſtbaum bricht entzwey; der Ancker haͤlt nicht feſt: 
gehn / Worauff der Steuermann das Schifflein ſcheitern naßt / 
geiſſet / | Die Ladung muß alsdenn im tieffen Meer verderben / 

t. Und die unreiffe Frucht in ihrer Mutter fterben- 
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Gluͤckſeelig iſt demnach / wer wohl und zeltig ſtirbt / 

Arnd nicht die edle Zeit mit eitlen Wahn verdirbt / 

Wer die Beſtaͤndigkeit in Gottes Wohnung ſuchet / 
Und was ihr hindern kan als Schlangen⸗Gifft verfluchet. 


So hat der SéEc L Ich E das beſte Theil erboehlt / 

Er iſt nun an dem Ort / wo keine Hoffnung fehlt / 

G Ott hat Ihn translocirt / wir kuͤrtzlich hier geſchehen / 
Er kan Supremam nun in Gottes Schule ſehen. 


Sein Mleiß und muntrer Geiſt ſoll uns zum Beyſpiel ſeyn / 
Und ſein ſo früher Tod druckt ins Gedaͤchtniß ein / 

Daß unſre Jugend ſoll bey Zeiten lernen ſterben / 

Und in Gott wohl bereit die Seeligkeit ererben. 


ISO aber / die der Fall zur Erden niederſchlaͤat / 
Und derer Sinn und Beift nichts als Betruͤbniß hegt, 
Ja derer Wangen jetzt die Thraͤnen⸗Fluth benetzet / 
Betrachtet ſeinen Stand / worin Ihn GOltgeſetzet. 


Vornehmlich tröfte G Ott das edle utter Hertz / 
Das nun mit hoͤchſten Gram empfindet Weh und Schmertz / 
Weil Anmuth / Artigkeit / und feſt geſetztes Hoffen 

Muff Ihren Liebſten Sohn / nicht glücklich eingetroffen. 


ii: — 


